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Mit den GRANITEN unter den Kleingeschieben in Berlin – allesamt Hinterlassenschaften der letzten, der Weichseleiszeit – befasst sich dieses Buch.
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Bevor ich zu den Graniten komme, hier eine kleine Einführung: Mit der Elster, Saale- und der Weichseleiszeit, benannt nach europäischen Flüssen, lassen sich in Berlin drei Kaltzeiten sicher nachweisen. Ausschlaggebend für diese Stadt war aber die letzte, nämlich die Weichseleiszeit. Sie hat der Stadt ihr morphologisches Aussehen gegeben. Ohne diese Eiszeit wäre Berlin platt wie ein Pfannkuchen! Ohne sie gäbe es auch nicht die vielen Seen und Flüsse, die den ganz besonderen Charme dieser Metropole ausmachen. Und ohne sie gäbe es natürlich auch nicht das Kleingeschiebe wie z. B. den Granit. Verweilen wir doch noch ein wenig bei der Weichseleiszeit, die vor etwa 115.000 Jahren begann und vor ca. 11.700 Jahren endete. Ihre gewaltigen Eismassen und Gletscher – die bis etwa 45 Kilometer südlich von Berlin vordrangen – kamen aus dem hohen Norden, aus Skandinavien zu uns. Nach dem Abschmelzen der riesigen Eismassen blieben die mitgeführten Geschiebe einfach liegen. Ebenfalls zurück blieben Sand, Kies, Schluff und Ton. Daraus bildete sich unter dem Eis die Grundmoränenlandschaft mit ihren sanften Hügeln. Das charakteristische Sediment der Grundmoräne ist der fruchtbare Geschiebemergel, auch Till genannt. Wie Sie auf der folgenden Seite anhand der geologischen Skizze1 sehen können, zeigen sich mit der Barnim-Hochfläche im Nordosten, der Teltow-Hochfläche im Süden und der Nauener Platte im Südwesten Berlins drei ausgebildete Grundmoränenlandschaften.
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Ich sprach eben von Geschieben, die in der Landschaft liegen geblieben sind. Ab einer Größe von 1 Kubikmeter spricht man nicht mehr von Geschieben, sondern von Findlingen.2 Und von diesen gibt es in Berlin unzählige. Aber die sollen in diesem Buch keine Rolle spielen. Das Thema sind die liegen gebliebenen kleinen Steine (Kiesel), die mitunter nur ein paar Zentimeter groß sind! Und doch sind sie groß genug, um interessant zu sein. Der Granit ist ein sogenannter Plutonit, ein Tiefengestein. Welche Arten von Gesteinen es noch gibt, ist kurz und bündig auf der folgenden Seite skizziert. Danach werde ich mich dann aber ganz dem Granit widmen. Versprochen!


SEDIMENTITE


Ablagerungsgesteine, die durch Ablagerung meist am Boden eines Meeres entstanden sind. Zum Beispiel Sandstein, Kalkstein oder Feuerstein (Flint).


PLUTONITE


Tiefengesteine. Das Magma dieser Gesteine ist in großer Tiefe extrem langsam abgekühlt und erstarrt. Das kann im Extremfall bis zu 1 Millionen Jahre dauern. Die Kristalle dieser Magmen haben genügen Zeit, um auszukristallisieren und sind deshalb sehr körnig. Ein typischer Vertreter dieser Klasse ist der Granit und damit „Held“ dieses Buches.


VULKANITE


Ergussgesteine aus einem Magma. Im Gegensatz zu den Plutoniten entstehen sie durch Ausfließen von Lava an der Oberfläche und kühlen extrem schnell ab. Dadurch entsteht eine sehr feinkörnige Grundmasse (Matrix), da die einzelnen Kristalle keine Zeit haben, ihre Idealform auszubilden. Ein typisches Gestein ist der Basalt. Wenn Magma an die Oberfläche gelangt (z. B. durch Vulkanausbrüche), nennt man es Lava. Zu den vulkanischen Gesteinen zählen auch die sogenannten Porphyre, die gut ausgebildete und sichtbare einzelne Kristalle einer ansonsten sehr feinkörnigen Matrix besitzen.


METAMORPHITE


Umwandlungsgesteine. Sie entstehen durch hohen Druck und Hitze in der Tiefe der Erdkruste aus anderen Gesteinen. Wenn z. B. durch Gebirgsbildungsprozesse ein Gestein wie der Granit erneut in die Tiefe gerät und dort umgewandelt wird, kann daraus beispielsweise ein Gneis entstehen. Wird ein Kalkgestein in die Tiefe gezogen und metamorphosiert, entsteht daraus ein Marmor.


MIGMATITE


Mischgesteine. Sie besitzen sowohl metamorphe als auch magmatische Merkmale vereint in einem Gestein wie z. B. Gneis und Granit. Sie können unter anderem entstehen, wenn ein Granit erneut in die Tiefe gerät, aber nicht komplett metamorphosiert wird, sondern nur ein Teil von ihm.


GANGGESTEINE


Das sind magmatische Gesteine (auch Subvulkanite genannt), die in Spalten und Klüften nahe der Oberfläche erstarrt sind und somit ein Zwischenglied zwischen den Plutoniten und den Vulkaniten darstellen. Ein typisches Ganggestein ist der Dolerit (heute als Diabas bezeichnet).
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